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Wie ein Blitzschlag traf es 
Franziska Olbricht, als sie 
mit nur 15 Jahren mit dem 
Zug nach Florenz und Siena 
reiste. „Ich war von der 
Schönheit überwältigt,  
das ist hängen geblieben. 
Seitdem wollte ich über die 
Alpen.“ Heute sorgt sie  
mit dafür, dass am Lago di 
Garda wie einst die 
Zitronen blühen.

„Ich habe eine  
Schatzkiste geöffnet.“

Aus Naturstein und 
langen Balken ent­
standen an den sonni­
gen steilen Hängen 
meterhohe Terrassen-
Gewächshäuser, die 
die Zitrusbäume im 
Winter schützen.

Ausgewandert: Franziska Olbricht in Toscolano-Maderno
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 Nach dem Abi in Bielefeld ging es 
für die heute 43-Jährige erst ein-
mal in die „falsche“ Himmelsrich-

tung:  Studium in Hamburg, italienische 
Literaturwissenschaften, immerhin mit 
einem Austauschsemester in Genua. 
„Dann kam das echte Leben, ich musste 
Geld verdienen und landete bei einer Un-
ternehmungsberatung, die auf Kultur 
spezialisiert war.“ Diese Erfahrung er-
weist sich jetzt in Italien als sehr brauch-
bar. „Beruflich lief es gut in Deutschland, 
aber Italien war stets im Hinterkopf. Ich 
mache mit meinem Mann gerne völlig un-
geplante Urlaube. Wir fahren mit dem 
Auto und Dachzelt einfach los, aber am 

ersten Kreisverkehr geht es dann doch 
meistens gen Süden. 2015 nahm ich mir 
dann eine Auszeit von vier Wochen in der 
Marenna. Über die Organisation Wor-
king worldwide on organic farms habe ich 
auf einem Weingut gearbeitet. Da festigte 
sich der Wunsch, eines Tages in Italien zu 
leben. Die Sprache konnte ich ja schon. 
Naja, Universitäts-Italienisch. Ich kann 
noch nicht so gut schimpfen, das übe ich 
noch. Auch Witze zu verpassen ist doof, 
aber selbst keine machen zu können, ist 
noch doofer.“
Franziska Olbricht und ihr Mann sind 
ungebunden, beide Freiberufler und 
kinderlos. 2020 erfüllten sie sich einen 

großen Wunsch und gingen auf Grand 
Tour. „Da haben wir schon geguckt, 
welche Ecken uns gefallen. Am Gardasee 
besuchten wir eine Bekannte aus der 
Società Dante Alighieri, der deutsch-
italienischen Gesellschaft, in der ich seit 
meinen Studentenzeiten Mitglied bin. 
Und „zufällig“ saß beim Aperitif auch 
eine befreundete Maklerin, die „zufällig“ 
einen Schlüssel für ein Haus dabei hatte. 
Wir sind nach dem Drink aufgestanden, 
da hingefahren und quasi direkt eingezo-
gen. Das war sehr geschäftstüchtig von 
den beiden, aber sie haben es genau richtig 
gemacht. Wir haben das Haus zu Miete, 
das ist hier eher ungewöhnlich. Uns 

kommt das aber sehr zupass, wir sind 
ziemliche Freigeister.“

Uralter Wirtschaftszweig
Jetzt lebt das Ehepaar „in einem einstigen 
Geräteschuppen am Hang, vier Stock
werke hoch. Wir steigen über drei 
Terrassen, bis wir an der Straße sind. Der 
Bau ist denkmalgeschützt und Teil der 
mehr als 300 Jahre alten Kulturlandschaft 
der Zitronenhaine.“
Nach dem stillen Start während der 
Pandemie, mit viel Tele-Arbeit und wenig 
Kontakten vor Ort, kam der Umschwung 
in Form einer Veranstaltung: „Die ersten 
zwei Jahre haben wir nur im Garten >
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Franziskas Insidertipps
• Ladenlokal und Limonaie Tour 
der Kooperative „Terre & Sapori“. 
terresapori.it

• Toller Slow Food Markt Mercato 
della Terra in wunderschönem 
Ambiente. Jeden 3. Sonntag im 
Castello Padernello südlich von 
Brescia. castellodipadernello.it

• Valle delle Cartiere: Papiermüh-
lental in Toscolano, eine Art ar-
chäologischer Fundort der Papier-
produktion mit atemberaubender 
Natur und diversen Wanderwegen 
aller Längen und Schwierigkeits-
stufen. Kleines Museum und nette 
Bar. valledellecartiere.it 

• Restaurant und Unterkunft in 
einzigartigem Gartenpark: Agritu-
rismo Dimora Bolsone in San Mi-
chele / Gardone. dimorabolsone.it 

• Gelateria Ciocolat Toscolano-
Maderno: Prämiertes Eis und 
Semifreddo-Torten. Unglaublich 
guter Affogato to go.

• Spaziergang von Muslone nach 
Piovere mit Einkehr in schöner Bar 
im kleinen Borgo und während der 
Wanderung Blick auf Gargnano.

• San Bernardino a Serniga: 
Schönes Ausflugsziel oberhalb von 
Salò, netter Ort zum Picknicken.

• Ristorante Belvedere in Monte-
maderno: Familie Perini kocht und 
führt seit Generationen das schön 
gelegene Haus. Hausgemacht und 
selbst gejagt, und nach dem 
Abendessen selbst angesetzte 
Likör. belvederevillahotel.it

gesessen wegen der Lockdowns. Dann 
öffnete im April 2024 die Kooperative 
Terre & Sapori mit mehr als hundert Mit-
gliedern ihre Zitronengärten, sogar die 
privaten Grundstücke. Dazu gab es einen 
Markt, einen Gastronomiewettbewerb, 
Führungen; ich war fasziniert, wie profes-
sionell das organisiert war, habe mich da 
angeboten und geriet schnell in den Sog. 
Die meisten Mitglieder sind Italiener, die 
freuen sich über mein Deutsch. Ich über-
setze die Website und bald beginne ich 
mit Führungen. Ich habe da eine Schatz-
kiste geöffnet, steige immer tiefer ein. Im 
17. und 18. Jh. waren die Zitronengärten 
ein einträglicher Wirtschaftszweig mit 
zehn Meter hohen Bäumen und dieser 
speziellen Architektur der Gewächshäuser 
und Bewässerung. Die Erde haben sie von 
der anderen Seeseite per Schiff aus dem 
Veneto geholt. Was die Leute auf sich 
genommen haben! Wir wollen das wieder-
beleben, erhalten und aufwerten. Der 
Fokus liegt auf Zitrusfrüchten, Marmela-
den, Pampelmusen, Sirup. Kapern wach-
sen hier spontan an den hohen warmen 
Steinmauern. Was hier sonst nicht geht, 
so nahe der Alpen. Alles wird von Hand 
zu Delikatessen verarbeitet. Die verkaufen 
wir in unsrem Laden und an Hotels, 
Besucher und auf dem Markt in Brescia, 
was mir viel Spaß macht.“

Gut gelandet
Olbricht fühlt sich in dem 8000-Seelen-
Städtchen Toscolano-Maderno gut auf-
genommen. „Hier in Norditalien sind wir 
uns in vielen Dingen doch sehr ähnlich. 
Der Humor ist meiner, ich fühle mich gar 
nicht so fremd. Die Italiener erkennen 
einen wieder, das ist herzlich. Mein Mann 
ist 1,96 m lang, der wird nie als Italiener 
durchgehen. Unser Netzwerk wächst, 
auch der Tiefgang. Diese Belastbarkeit 
habe ich wirklich gefunden. Das Klischee 
der Oberflächlichkeit stimmt hier nicht. 
Es ist von Tiefe, das gefällt mir.“
Das einzig echte Klischee ist, dass ihr das 
Vollkornbrot fehlt. „Das muss mein Be-
such aus Deutschland mitbringen. An-
fangs rannten sie uns die Tür ein, manch-
mal kam ich mir vor wie ein B&B, kriegte 
die Bettwäsche kaum trocken. Dann 
schenkten Freunde oder Familie am Mitt-
wochabend ihr viertes Glas Wein auf un-
serer Terrasse ein – „Es ist doch ein so 
schöner Sommerabend.“ – und verstan-
den nicht, dass ich am folgenden Morgen 
arbeiten muss. Jetzt ist es etwas abgeebbt, 
so haben wir mehr Zeit fürs Dorf.“ 
Die unruhigen Freigeister sind am Ufer 
des Sees angekommen. „Es ist immer 
noch unerschöpflich viel zu entdecken, 
das Hinterland, die Städte. Unsere 
Wunschliste ist noch lang.“ •
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Trotz Alpennähe gedeihen an den sonnenwarmen Steinmauern Kapern, die im Lädchen verkauft werden.


